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^ulittrggsd^ilttfp lfufiptt
aus bem

&evnxfd}en 5|Sfaotsarc^t»
mitgetfjeilt üon §ettri £ürler, Stitfptecfeet.

I.

I)em £f>rent>eften fütficbtigen unb werfen ferren
(Söerg Moct) Surger ber Statt Sern unb voqt i,u

2trberg, meinem günftigen Texten,
21rberg.

Laus Deo. Anno 1634. ad. 3. Xovemb. in SßariS. Pro 2000

jtteugbiden.

IfereitDefter fürficfetiger toepfer günftiger lieber feer, uff
bifen meinen erften toeefefett brieff, bereu jwen gleicfe»

(autenbt umb ein ©um, geliebe bem feetten ju bejafelen, uff
enbt bifeS tattffenbeit SJtonattS SlooembriS, feerren goacfeim,

Saurenö unb Saoibt 3ontgfofern obet wemme fep eß orbnett

werben, fünfffeunbert Stonen iebe ju oier Srett|biden in
specie, umb ben wcfertt, fo iefe affeicr oon .'perren SBartfeo»

lontc 3oUlgfofcrcn bar cmpfattgett, feiemit unß atterfeittS

©öttfidjet Slttmacfet woff befefetenbe.

SieS) feiettn) ©(eneigt) SB(ittiget).
feanS* Subwig üon Erfacfe.

aus dem

öernischen Staatsarchiv
mitgetheilt von Henri Türler, Fürsprecher.

I.

Dem Chrenvesten fürsichtigen und weysen Herren

Göerg Moch Bürger der Statt Bern und vogt zu

Arberg, meinern günstigen Herren,
Arberg.

I^us De«, ^.nno 1634. ncl. 3. Rovsirw. in Paris. ?r« 2000

Kreutzdicken.

hrenvester sürsichtiger weyser günstiger lieber her, uss

disen meinen ersten wechsell briefs, deren zwen glcich-
lcintcndt umb ein Sum, gcliebe dem Herren zu bezahlen, uff
cndt dises lausfenden Monatts Novembris, Herren Joachim,
Laurentz und Davidi Zolligkofern oder wcmme sey cß ordnen

werden, fünffhnndert Kronen icdc zu vier Krentzdicken in
specie, nnib den wchrtt, so ich alhier von Herren Bartholome

Zolligkofercn bar empscmgen, hiemit unß allerseitts

Göttlicher Allmacht woll befehlende.

Diest H(errn) G(eneigt) W(illiger).
Hans Ludwig von Erlach.
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.pier feaben wir einen SBedjfel oor unS, ber atte S8e»

ftanbtfeeife aufweist, bie nadj unferm feeutigen Dbtigationen»
recfet wefentfictje Erforberniffe für bte ©üftigfeit eineS folefeen

finb. ES ift nur ju bebauern, baß ein gnboffament fefelt. Ser
SßedjfefauSftellcr ift fein geringerer als ber fpätere ©ouüerneur

oon SBreifacfe, ber, bamatS nodj Dberft unb SJtitglieb beS Slei»

neu StatfeeS üon SBern, im Dftober 1634 ficfe afS ©efanbter
nacfe BariS begab. Unter beut SBorwanbe, über .'panbelSange»

legenfeeiten unb über eine SBerftänbigung betreffenb bie Sage

SJtalfeaufeng ju unterfeanbeln, foflte er mit ©efanbten üon

3üricfe unb ©djafffeaufen Subwig XIII. gegen bie fatfeofifdjen
©tänbe ju gewinnen fudjen. SBom 25. Dftober 1634 bis Sin»

fangS SJMrj 1635 befanb er ficfe in SBariS. SJtittelft ber

bequemen gnftitution ber SBecfefel üerfdjafftc er jiefe baS ©elb

ju beut bortigen foftbaren Slufeittfealt. ©egen Sfugfteffung

biefer Sratte auf Sanboogt Socfe feänbigte ifem bie Barifer
gitiale beg großen SBanffeaufeS ber 3ottifofer in ©f. ©äffen

2000 Sreujbiden anS, eine ©umme, bie nadj bernifdjem
©etbe 20,000 SBafeen ober 2666 SBfunb 6 ©cfeilling unb
8 Bfenmg beträgt. Ser SBecfefet fam in bie §änbe beS

SeutfefefedefmetfterS, als biefer bie ©efanbtfdjaftSfoften Er»

latijS reftituirte, unb befinbet fidj jefet in 33anb 16 ber

„Unnüfeen SBapiere" unter Sir. 251.

II.
Sie mittelalterficfee Slnftdjt, baß in bett Staturereig»

niffen bie ftrafenbe feanb ©otteS ju erbfiden fei, finbet ficfe

fefer natu auSgebrüdt in fofgenbem „Qebbet an ben gnfel»
meifter Singnouwer". Saß aber oon fotdjem SJiißgefrfeid oor
allem bie Süebrigften betroffen werben, gilt auefe jefet nodj.

Semnaefe ©ott ber Slflmedjtig unS oon unferer grofen
Unbanfbarfeit unb oerübten Unmaß unb Ueberftuß in effen
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Hier haben wir einen Wechsel vor uns, der alle

Bestandtheile aufweist, die nach unserm heutigen Obligationenrecht

wesentliche Erfordernisse für dre Gültigkeit eines solchen

sind. Es ist nur zu bedauern, daß ein Indossament schlt. Der
Wechselaussteller ist kein geringerer als der spätere Gouverneur

von Breifach, der, damals noch Oberst und Mitglied des Kleinen

Rathes von Bern, im Oktober 1634 sich als Gesandter

nach Paris begab. Unter dcm Borwande, über Handelsange-

tcgenheiten und über eine Verständigung betreffend die Lage

Mülhausens zu unterhandeln, sollte er mit Gesandten von

Zürich und Schaffhaufen Ludwig XIII. gegen die katholischen

Stände zu gewinnen suchen. Vom 25. Oktober 1634 bis

Anfangs März 1635 befand er sich in Paris. Mittelst dcr

bequemen Institution der Wechsel verschaffte er sich das Gcld

zu dem dortigen kostbaren Aufenthalt. Gegen Ausstellung
dieser Tratte auf Landvogt Koch händigte ihm die Pariser
Filiale des großen Bankhauses der Zollikofer in St. Gallen
2666 Kreuzdicken aus, eine Summe, die nach bernischem

Gelde 20,000 Batzen oder 2666 Pfund 6 Schilling und
8 Pfennig beträgt. Der Wechsel kam in die Hände des

Teutfchfeckelmeisters, als diefer dic Gesandtschaftskosten

Erlachs restituirte, und befindet sich jetzt in Band 16 der

„Unnützen Papiere" unter Nr. 251.

II.
Die mittelalterliche Ansicht, daß in den Naturereignissen

die strafende Hand Gottes zu erblicken fei, findet sich

sehr naiv ausgedrückt in folgendem „Zeddel an den Jnsel-
meistcr Dingnouwer". Daß aber von solchem Mißgeschick vor
allem die Niedrigsten betroffen werden, gilt auch jetzt noch.

Demnach Gott der Allmechtig uns von unserer grosen
Undankbarkeit und verübten Unmaß und Ueberfluß in essen
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uub trinfen oudj anberer üiclfaltigcn groben ©ünben wegen,

etfidje gar bafear mit unerfeörtent §agel, allerlei SJtißge»

WädjS, böfer unb unbeftenbigcr SBitterung, oucfe anberen

bergfpdjen ©trafen gnäbig» unb Dätterlidjen feeimgefucfet,

öatbuidj bann allcitep grudjt unb EtbgetoädjS fefer Der»

minbert worben, fonbertidj aber baß er unS feurigen garS
ben SBpn entjudt unb alfo ein gröfer SJtängel am felben

erfdjpnt, als finb min gnäbigen sperren ©edelmeifter unb

SBemtere uf empfangenen StfeatSbefefcfe üerurfaefeet worben,

nit attein beS SöpnS, fonbern oudj übriger Störung fealb,

in allen gr. ©naben Elöfteren unb ©pittälen ein itotwettbig

gnfefeen jetfeun, oudj fünften etlicfecr pitgeriffeiter SJlißbrüefeen

unb Unorbmtngeit fealb jureformierett, WeldjeS fie bann ju erfter
irer ©clcgeittfeeit für unb an bie feanb jenemmen üorfeabeng

unb gewiftet finb unb ir biefelbe füitftigltdj jitetiipfacfeeii

feaben Werbenb.

Sangt feieruf gr. ©n. ernftig ©efinnen feiemit au üefe,

fei. ©rfemager gitfelHteifteru, baß ir feicjmüfdjen unb big

uf wpteren 33efelcfe, einmal üioeren ^juggenoffett uttb Sieitfteit
in gmeitt, irett bigfear gefecpteit SBpit fealb abbredjeit unb

entjuden, oucfe etlidjen benfelben, fonbertidj ben gemeinen

fdjfedjten Sienften benfelben ganj abftriden unb nur etwan

au Sunittagen ein SBädjerti ooll werben laffen föttiitb, wie

bann jebefotgcit, baß ein gnteiner Slbbrucfe erfolgen toerbe,

fittenmat ber SBpn nit getoadjfen unb beßwegen umbS ©eft
nit jebefontmen ift, unb wirb feeißen, mit gefünbiget, mit
gebüßt. Stfem gr. @n. SBefetdj nadj werbinb ir üdj Wüffen

jcüerfeatten. Slctunt 5. StooembtiS 1628.

Seutfcfe Sedeffd)rpber. *)

') Unnütje Sfapiete, 2ßb. 31, Six. 34.
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und trinken ouch anderer vielfältigen groben Sünden wegen,

etliche Iar dahar mit unerhörtem Hagel, allerlei Mißgc-
wächs, böser und unbestendigcr Witterung, ouch anderen

derglychcn Strafen gnädig- nnd vättcrlichen heimgesucht,

dardurch dann allerley Frücht und Erdgewächs sehr

vermindert worden, sonderlich aber daß er uns hürigen Jars
den Wyn entzückt nnd also ein grofcr Mangel am selben

erschynt, als sind min gnädigen Herren Seckelmeister und

Venncre uf empfangenen Rhatsbefelch verursachet worden,

nit allein des Wyns, sondern ouch übriger Narung halb,
in allen Jr. Gnaden Clösteren und Spittöten ein notwendig

Ansehen zethun, ouch fünften etlicher yngerissener Mißbrüchen
und Unordnungen halb zureformieren, welches sie dann zu erster

irer Gclcgentheit für und an die Hand zenemmen Vorhabens

und gemittet sind und ir dieselbe künstiglich zncmpfachen

haben werdend.

Langt hieruf Jr. Gn. crnstig Gestirnen hiemit an üch,

Hr. Schwager Jnselmeiftcrn, daß ir hiczwüschen und bis

us wyteren Befetch, einmal iiweren Husgenossen und Diensten
in gmein, iren bishar gehcptcn Wyn halb abbrechen und

entzücken, ouch etlichen denselben, sonderlich dcn gemeinen

schlechten Diensten denselben ganz abstricke» und nur ctwan

an Sunntagcn ein Bächerli voll werden lassen söllind, wie

dann zebesorgcn, daß ein gmeiner Abbruch erfolgen werde,

sittenmal dcr Wyn nit gcwachsen und dcßwcgcn umbs Gelt
nit zebetommcn ist, und wird heißen, mit gesündigct, mit
gebüßt. Disem Jr. Gn. Befelch nach wcrdind ir üch wüsscn

zcvcrhatten. Actum 5. Novcmbris 1628.

Deutsch Seckclschryber. ')

') Unnütze Papiere, Bd. 31, Nr. 34.
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Ein Stüd Sulturgefcfeicfete fiegt in ber folgenben Stummer.

III.
Xatfeäbefctd)

an mpne feocfeefercnbe Ferren bie ©eiftlidjen.x)
SBieWol in ben Criminal-proceduren wiber bie, fo beS

Safterg ber §ererep unb leibigen Slbfalig oon ©oft be»

fdjufbiget, bigfear für ein 3eid)en ber realitet unb gnug»

famen ©runb gcfealten worben, wan bie 33eflagten üon iferen

aecusatoren befcfeulbiget finb, feeiteren Sagg unb uffert ber

ltecfetfidjen sect, barin bie diabolischen illusiones am

meiften regierenb, mit einanberen oon bifem Safter unb beS»

felben anfeengigen actionen ©efprädj gefealten jefeaben: item

wan bj burefe bie pngeftedte Scablett uneutpfittblidj unb bfut»

IdS fattenbe 3ridjen am Seib funben Witt; fo feat bocfe bie

SBicfetigfeit ber Sad) unb oile ber leibigen Eremplen bp

gfet @n. bj nit unjeitige Stadjbenden etwedt, ob nit audj
in bifen beiben Stüden bie argliftige Einmifcfe» unb 33erbten»

bung beS SatanS mit unberfaufen nnb üerübt werben fonnte.

Safear gfer ©n. foldjeS obligenbe SBebeuden feiemit auefe an
eüefe mpne feücfeeferenbe sperren fangen laffen wetten, umb fötefee

bcib»pünctige materi uub bepläüfige grag für euefe jenemmen,
waS ber ^eiligen SBibfifcfeeu Scferift nadj batoon jefealten,

jufamen jetragen unb uffjufefeen, uttb föfdjeS eüwer S8e=

finben gfer ©n. fürjebringen. Slctunt 5. Sept. 1651.

Eanglep SBern.

2tutroott.
ES feaben unfere gnäbigen Ferren bie grag: warutrib

fo Dil bereit feeutigS SagS in ifetem ©ebiet gefunben wer»

ben? nit ititreifficfe in SBetracfetung jogen. Sann eS ja ein

große Erbärmbb ift, baS bei fo feefetn Sicd)t beS fe. Eoan»

'J jfonüentgarcfeiü, Miscellanea ecelesiastica. SBanb 4,
Sot. 701.
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Ein Stück Kulturgeschichte liegt in der folgenden Nummer.

III.
Rathsbefelch

an myne hochehrcnde Herren die Geistlichen. ')
Wiewol in den Liiminalproescknrsn wider die, so des

Lasters der Hercrey und leidigen Abfalls von Gott
beschuldiget, bishar für cin Zeichen der rsulitst und gnug-
samen Grund gehalten worden, wan die Beklagten von ihren
uevusätorsn beschuldiget sind, heiteren Tags und ussert dcr

nechtlichen seet, darin die ckiubotiseken illusione» am
meisten regierend, mit einanderen von disem Laster und

desselben cmhengigen aetiousu Gespräch gehalten zehaben: item

wan dz durch die yngestecktc Nadlen unempfindlich und blutlos

fallende Zeichen am Leib funden wirt; fo hat doch die

Wichtigkeit der Sach und vile der leidigen Exemplen by

Jhr Gn. dz nit unzeitige Nachdcncken erweckt, ob nit auch

in disen beiden Stucken die argtistige Einmifch- und Verblendung

des Satans mit underlaufen nnd vcrübt werden könnte.

Dahar Jhr Gn. sökches obligcndc Bedencken hiemit auch an

eüch myne hochehrende Hcrrcn langen lassen wellen, umb sölche

bcid-pünctige nmtsri und beyläufige Frag für euch zenemmen,
was dcr Heiligen Biblischen Schrift nach darvon zehalten,

zusamen zetragen und umzusetzen, und solches eüwcr

Befinden Jhr Gn. fürzebringen. Actum 5. Sept. 1651.

Cantzley Bern.

Antwort,
Es haben unsere gnädigen Herren die Frag: warumb

so vil Hexen heutigs Tags in ihrem Gebiet gefunden
werden? nit unreiflich in Betrachtung zogen. Dann es ja ein

große Erbärmbd ist, das bei so helem Liecht des h. Evcm-

') Konventsarchtv, NisosIInusn seotssinstien. Band 4,
Fol. 701.
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gelli unb SBortg ©otteg fo üiel SJtenfcfeen mit bem Seuffet

©meinfcfeaft feaben, unb an benfelben mit SSerfaugnung

©otteS fidj ergeben.

SBenn wir beSwegen etwaS nefeer ben Urfadjen nadj»

benden, featten wir bafür, baS oiel causse concurrentes

fepen, wetefee bie §ererei Derurfacfeen.

1. IlS erftlicfe bie allgemeine SJeracfetung unb nit S3e»

fudjung beS SJSortS ©otteS, ba auf bem Sanb bie SBräbigcit

an SBerdtagen fdjlecfetlicfe befudjt werben. Sannenfear ber Un»

glauben bei ben SJtenfdjen entftefeet, wie bann nit jujweifleu,
baS bep bifen armfefigen Seuten ein üiefeifrfeer unb feeib»

nifdjer Uugtaitb fepe. SBo aber ber gefunben wirb, tft ber

Seufel alSbalb oorfeanben unb erfeattet, waS er begert, toie

unS baS Srempet ber ratgfeübigen §epbett gitttgfam unberWpSt.

2. Ser geringe Eifer, ber bep üielen ber Siraebicantett

gefpürt wirb, Wefcfee audj in SBerrirfetung ber Sinberteferen

nit foldjen gleis erjepgen, wie aber bie Statfe erforberet.
Sienet alfo feiefear waS EferiftüS fagt im Evangelio SJtaftf).

c. 13, bj ber Seufel fomme unb Unfraut fäpe in ben Slder

beg £>crreit, wann bie SJtenfdjen fcfelafen. SBir jweifeln
audj medjtig, ob nit audj feieju Utfacfe geben ber SBraebi»

canten in ber Sanbfdjaft SBaab franjöfifdje uub mit fafi»

nifefeen terminis burfpid'ten SBräebigen, Wetefee feiemit üon
bem minften Sfeeif ber 3ufeörercn fönnen üerftanben werben:
wie auefe bag atterlep Sorten geringer Seuten jum Mini»
sterio muffen gebraudjt Werben, bieweil wegen ber ©ring»
fjeit ber Stipendien gute ©eifter jiefe nit Wetten barju
braudjen laffen, unb fidj mit SBeib unb Sinberu in bie

Sirmut fteden.

3. Sag bie SBraebicanten, wefcfee Sfuffefeer iferer ©'mein
fepn foften, bie Sirmut, Scfetoa'djfeeit unb actionen iferer

3ufeöreren nit in Dbacfet nemmen, ifere §eufer nit befucfjen,
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gelii und Worts Gottes so viel Menschen mit dem Teuftet

Gmcinschaft haben, und an denselben mit Verläugnung
Gottes sich ergeben.

Wenn wir deswegen etwas nehcr den Ursachen nach-

dencken, halten wir dafür, das viel eausss eoneurrente«

seyen, welche die Hererei verursachen.

1. Als erstlich die allgemeine Verachtung und nit Be-

suchnng des Worts Gottes, da auf dem Land die Prädigcn

an Wercktagen schtcchtlich besucht werden. Danncnhar der

Unglauben bei den Menschen entstehet, wie dann nit zuzwcifteu,
das bey disen armseligen Leüten ein viehischer und

heidnischer Unglaub seye. Wo aber der gefunden wird, ist dcr

Teufel alsbald vorhanden und erhaltet, was er begert, wie

uns das Exempel der ungleübigen Heyden gnugsam underwyst.
2. Der geringe Eifer, dcr bey vielen der Praedicanten

gespürt wird, welche auch in Verrichtung der Kinderlehren
nit solchen Fleis erzeygen,, wie aber die Noth erforderet.
Dienet also hiehar was Christus sagt im LvÄNZ-eli« Matth,
c. 13, dz dcr Teufel komme und Unkraut säye in den Acker

des Herren, wann die Menschen schlasen. Wir zweifeln
auch mcchtig, ob nit auch hiezu Ursach geben der Praedicanten

in der Landschaft Waad frantzöfifche uud mit
latinischen termini» durspickten Präcdigen, welche hiemit von
dcm minsten Theil der Zuhörercn können verstanden werden:
wie auch das allerley Sorten geringer Leüten zum Nini-
stsrio müssen gebraucht werden, dieweil wegen der Gring-
heit der Ltipsnckisn gute Geister sich nit wellen darzu
brauchen lassen, und sich mit Weib und Kinder« in die

Armut stecken.

3. Das die Praedicanten, welche Aufseher ihrer G'mein
seyn söllen, die Armut, Schwachheit und uetionen ihrer
Zuhöreren nit in Obacht nemmen, ihre Heuser nit besuchen,



— 239 —

audj nit toarnemmen, toie ifere §auSfeattratg befcfeaffen, ob

fie ifere Sinber im ©ebät uttb ©ottSfordjt auferjiefeen.

Sann too bis gefdjefee, toürbe mandjmat bife böfe Sfeat

in principio üerfeinbert toetben.

4. SaS epngeriffne unb lepber nur juoil im Scfewand

gefeenbe ©cfeweren, ba audj üon einer jegtidjen gringen Ur»

fadj wegen einer fidj felbS ober ein anberen, ja audj wol
SJtüteren ifere Sinber beut Seufel geben unb fie jufjolett
bemfefben rufen. Sann bieweit er fein unb fear lauft,, ift
er alSbalb üorfeanben, föfcfeen Seuten jugefeorfamen, wie

bep bifen SBuncten fönten Erentpef bpbratfet werben.

5. ©o feitft audj barju baS allgemeine im ganfeen Sanb

übticfee ©ägnerwerd, ba man mit characteren, welcfee nit
üerftanben toerben, aber bocfe Diabolische inventionen feinb,

umbgafet, SJtenfcfeen unb 33iefe bamit ju curieren, ba man

audj grab bem SBrot, fo jum fe. Slbenbmat beS fetitn braucfet

toirb, nit üerfcfeont. SiS feinb bie redjten media, baburdj
ber ©faub'en gegen ©oft bep bem SJteitfcfeen erlöfcfet unb

er fidj infenfibititer mit bem ©atan üetftridt.
6. SBeiterS toerben im Sanb gebutbet allerlep ©djrefeer,

©djtaitgen=bäniger, ©ifteffer, SBaarfeger unb 3igginer, wefcfee

bep ben SBauren (ojleren unb oor ifenen mit allerlep SBaar»

fagen unb Sünften umbgangen. Seinb atteS prseparatoria

jur ipererep.
7. ES finben fidj audj Urfadjen in ben SJtenfcfeen fefbS

als großer Sleib unb feafi, fo fie gegen iferem Stebenb»

menfdjen tragen. Sann inbem fie ficfe gegen ifenen nit
redjen fönnen, nemmen fie ungebürficfee SJtittel für, ben»

fefben an Seib unb ©ut jufdjäbigen, WetdjeS leidjtlidj burefe

gute Unberweifung fönte aufgefeebt werben. Semnadj (ba»

feer fommt) bie melancofifdje Statur, wetdje audj oft auS

Strmut unb Dorangejogenem Steib entfpringt. Sann bep
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auch nit Warnemmen, wic ihre Haushaltung beschaffen, ob

sie ihre Kinder im Gebät und Gottsforcht aufcrziehen.

Dann wo dis geschehe, wurde manchmal dise böse That
in prineipi« verhindert werden.

4. Das eyngeriffne und leyder nur zuvil im Schwanck

gehende Schweren, da auch von einer jeglichen gringen
Ursach wegen einer sich selbs oder ein anderen, ja auch wol
Müteren ihre Kinder dcm Teufel geben und sie zuholen

demselben rüfen. Dann dieweil cr hin und har lauft, ist

er alsbald vorhanden, solchen Leüten zugehorsamen, wie

bey disen Puncten tonten Exempel bybracht werden.

5. So hilft auch darzu das allgemeine im gantzen Land

übliche Sägncrwerck, da man mit olmruetsren, welche nit
verstanden werden, aber doch OiabotiseKe inventionen seind,

umbgaht, Menschen und Vieh damit zn eurisren, da man

auch grad dem Brot, so zum h. Abendmal des Herrn braucht

wird, nit verschont. Dis seind die rechten mecliä, dadurch

der Glauben gegen Gott bey dcm Menschen erlöscht und

er sich insensibilité? mit dem Satan verstrickt.

6. Weiters werden im Land geduldet allerley Schreyer,

Schlangen-bäniger, Giftesser, Waarseger und Zigginer, welche

bey den Bauren loficren und vor ihnen mit allerley Waarsagen

und Künsten umbgangen. Seind alles vrssparatoria
zur Hcrerey.

7. Es sinden sich auch Ursachen in dcn Menschen selbs

als großer Neid und Haß, fo sie gegen ihrem
Nebendmenschen tragen. Dann indem sie sich gegen ihnen nit
rechen können, nemmen sie ungebürliche Mittel für,
denselben an Leib und Gut zuschadigen, welches leichtlich durch

gute Underweisung könte cmfgchebt werden. Demnach (daher

kommt) die melu,ne«lische Natur, welche auch oft aus
Armut und vorangezogcnem Neid entspringt. Dann bey
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foldjen Seütcn operiert ber böfe ©eift medjtig, inbem er

ifere sensus unb plantasiam mit üilerlep objectis, illu-
sionibus, suggestionibus üerfüfert, biS er fie enblid) in
©tritt bringt.

8. Unb bieweil bie Unwüffenfeeit ber SJtenfcfeen feiber

groS ift, unb üief gefunben Werben, bie ba fetten batten,

ja wof gar nit batten fönnen, brauefet ber Seufel audj bifcrS,
baS er ficfe ju foldjen SJtenfcfeen näfeeret, ficfe in ifere §eufer
begibt unb mit eifern Sbolbereti bie SJtenfcfeen erfdjredt, afS

bj bie armen Seift auS gordjt ficfe an ifen ergeben, Der»

ttteiitcnb bamit Stufe ju feaben; toie audj bie §epben auS

gfeidjer Urfaefe itjre sacrificia pro averruncandis dsemo-

nibus gefeabt feaben.

SiS finb bie eigentlicfeeii causse proereantes ber §ererep.
ES laßt fidj aber anfefeen, bj oft £>eren fepn muffen,

toelcfee bocfe feine feinb, atS ba ift bie gtoße ignorantz unb

Unbanufeergigfeit ber Stidjtcreii an etfiefeen Drten, ba man

für 3ridjen ber §ererep feattet, bie feine feinb. 3nm Erem»

pef: Wan jie am ©ept an bei tortur entfcfelafen. feexx

Doctor gebrp, fef. ©ebecfetauS, feat flarlicfe an Sag geben

unb auS ber anatomia gewifett, baS fötefeer ©efetaf nur
ein Stupor sensuum fepe, weldjer üott SfitSfpaitttuug ber

nerven eittfpringe. Item wann bie SBeiber auf bem SBaffer

fdjtoebenb bleiben, toelcfeeS ber Seufel leicfetlid) als ein levis
spiritus causieren fan, (er) tfeut föfdjeS, bamit er bie

armen SJtenfcfeen umbS Seben bringen unb ben Slicfeter jum
SJtörber madjen fönne, Semnadj bie gretoliefee tortur, bereit

matt fidj gebraitdjt; ba ttit ju jioeiflen, baS iferen oiet be»

fennen, fo oon ifenen niemalen befefeefeen. ©einb ©adjen,
bie nit in ©otteS SBort, fonber in praxi ber SBöfderen

fttnbiert feinb. Ob aber nit audj jun 3etten bie avaritia
mitwürde, laffen wir anbere baroon urtfeeifeit.
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solchen Leuten «psrisrt der böse Geist mechtig, indem er

ihre ssnsus und ptantasiam mit vilertey «bssotis, illu-
sionibus, suMsstionidus verführt, bis er sie endlich in
Strick bringt.

8. Und dieweil die Unwüssenheit der Menschen leider

gros ist, nnd viel gefunden werden, die da selten Kälten,

ja wol gar nit bätten können, braucht der Teufel auch difers,
das cr sich zu sölchcn Menschen näheret, sich in ihre Heuser

begibt und mit vilem Polderen die Menschen erschreckt, als

dz die armen Leüt aus Forcht sich an ihn ergeben,
vermeinend damit Ruh zu haben; wie auch die Heyden aus

gleicher Ursach ihre saorikoia pro averrunoanckis ctsomo

uibns gehabt haben.

Dis sind die eigentlichen «aus« proorsantes der Hcxerey.

Es laßt sich aber ansehen, dz oft Hexen seyn müssen,

welche doch keine seind, als da ist die große ignorant? und

Unbarmhertzigkeit der Richtcrcn an etlichcn Orten, da man

für Zeichen der Hexerey haltet, die keine scind. Zum Exempel:

wan sie am Seyt an der tortur entschlafen. Herr
Oootor Fcbry, fel. Gedechtnus, hat klarlich an Tag geben

und aus der anatomia gewisen, das solcher Schlaf nur
ein stupor ssnsuum seye, welcher von Ausspannung der

nsrvon entspringe. Itsm wann die Weiber ans dem Wasser

schwebend bleiben, welches der Teufel leichtlich als ein Isvis
Spiritus oausisrsu kan, (er) thut solches, damit er die

armen Menschen umbs Leben bringen und dcn Richter zum
Mörder machen könne. Demnach die grewliche tortur, deren

man fich gebraucht; da nit zu zweiflen, das ihren viel

bekennen, fo von ihnen niemalen beschehen. Semd Sachen,
die nit in Gottes Wort, sonder in praxi der Völckeren

fundiert seind. Ob aber nit auch zun Zeiten die avariti»
witwürcke, lassen wir andere darvon urtheilen.
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galten alfo barfür, wann atter Drten eiferige Braebiger

roeren, toeldje infonberfeeit im Catechisieren fidj bemüfeen,

audj wol ettoamt bergleicfeen Seuten genfer visitieren, ifenen

jufprectjen, bie Sinber ifereS 33ättenS fealber befragen :c.

tourben: toann man nit untcrlieffe, fleifjige ©djulmeiftcr
auf ben Sörferen anjuftetten: toann man bent ftard ein»

gerißnen ©cfetoeeren toürbe ben Sliget ftoßen: toann bem

©ägnerwerd wurbe geweert werben: wann ©djreper, SBaar»

fäger, 3njginer wurben auffert bem Sanb befealten, unb

matt auefe etwan juit 3riten fürjicfetiger unb bärmfeerfeiger

mit bem elenben 33old umbgafen wnrbe, baS alSbann bife

fdjäblicfje unb Derberbtidje sect fo weit nit würbe progre-
dieren.

IV.

Stuf ber SanbSgemeittbe in ©umiSwalb, ben 13./23. Slpril
1653, erridjteten bie SBauern aug ben Santonen Sujern,
SBern, ©olotfeurn unb SBafel unb auS ben greien Slemtern

im Sfargau einen SSunbeSbrief. ©ie fcfelüffen bamit unter

ficfe einen SSoffSbunb im ©egenfafee ju bem SBunbe ber

Siegierungeit unter fidj unb oerfpradjen ficfe gegenfeitige

ipülfe, Sabei atterfannteit fie gteidjtoofel bie beffefeenben

Stegierungen als ifere Dbrigfeitcn unb ficfe a(S beren Unter»

tfeanen. Ser Eingang ju ben einjelnen Slrtifeta beS SBunbeS»

briefeS lautet: gm Stallten ber feoefefeeifigen Sreifaltigfeit,
©ott SSaterS, SofenS unb fet. ©eiftS, Slmen, fo feabett wir
jufamniengefcfeworeit :c.

Seit 18./28. SJtai üerpflicfeteten ficfe bie SBauern burdj
ben SJturifefboertrag, einen neuen §utbiguitggeib ju leiften
uub ifere SBunbeSbriefe als fraftloS feeraugjugeben. SBet ber

neuen §ulbigung mußten fomit bie SBauern beg ju ©innig»

watb gefefetoornen EibeS entfaffen weiben, ba berfefbe uiefetig

Serner £afd)enbuiii 1891. 16
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Halten also darfür, wann aller Orten ciferige Praedigcr

weren, welche insonderheit im Outeouisisrsn sich bemühen,

auch wol etwann dergleichen Leüten Heuser visitisrsn, ihnen

zusprechen, die Kinder ihres Bättens halber befragen :c.

wurden : wann man nit unterlicsse, fleißige Schulmeister

auf den Dörferen anzustellen: wann man dem starck ein-

gerißnen Schweercn wurde deu Rigcl stoßen: wann dem

Sägnerwerck wurde geweert werden: wann Schreyer, Waarsäger,

Zigginer wurden äussert dem Land behalten, und

man auch etwan zun Zeiten fürstchtiger und barmhertziger

mit dcm elenden Volck umbgahn wurde, das alsdann dise

schädliche und verderbliche seet so weit nit wurde nroAre-
ckisrsn.

IV.

Ans der Landsgemeinde in Sumiswald, den 13./23. April
1653, errichteten die Bauern aus den Kantonen Luzern,

Bern, Solothurn und Basel und aus den Freien Aemtern

im Aargau einen Bundesbrics. Sie schloffen damit untcr

sich einen Bolksbund im Gegensatze zu dem Bunde der

Regierungen unter stch nnd versprachen fich gegenseitige

Hülfe. Dabei anerkannten sie gleichwohl die bestehenden

Regierungen als ihre Obrigkeiten und fich als deren

Unterthanen. Der Eingang zu dcn einzelnen Artikeln des Bundesbriefes

tautet: Im Namen der hochheiligen Dreifaltigkeit,
Gott Vaters, Sohns und hl. Geists, Amen, so haben wir
zusammengeschworen :c.

Den 18./28. Mai verpflichteten sich die Bauern durch

den Murifeldvertrag, einen neuen Huldigungseid zu leisten

und ihre Bundesbriefe als kraftlos herauszugeben. Bei der

neuen Huldigung mußten somit die Bauern des zu Sumiswald

geschwornen Eides entlassen wcrdcn, da derselbe nichtig

Bern« Taschenbuch I8gc. 16
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fei. SieS würbe ifenen burdj folgenbe oon ben ©eiftlidjen
in ©djrift üerfaßte ©rünbe beigebracfet:

(Bruno ber (£ibs=bispenfation bes unguten purett'punbs.1)
SJtacfetig ift eS fid) juDerwuttbern ab ber großen Skr»

meffenfeeit etlicfeer ber eibgeitöffifcfeen ©fetten Unbertfeanen,

baß biefelben ficfe wiber ifere üon ©ott gegäbne Dberfeiten

feaben mit Eiben oerbinben börfen. ©cferötflirfe audj jufeören,

baß fp fo weit liedjtfiitniger wpS geftigen, bafj fp foldjen

iferen Eibfcfewur mit jugefefetem greuwlidjen glucfe beftätiget

feaben, ©adjen, bie ifenen an iferer ©eef ein immer werenben

gnagenben Sßitrm erwed'en werben, wo fp nit bp 3feten

bifen iferen fäfer befennen unb mit beSfefben SBiberrufung

abfcfeaffett wetben. Sann baß berfefb nit bittiefe unb ©oft Wot»

gefettig fpe, ift erfttiefe baraug abjunemnten, biewpt fein Eib»

fefewur für redjt fan erfennt werben, ber roiber ©ott unb fpn

fettiges SBort ftrptet, Urfadj, bietopl ber Eib attein ben SJten»

fefeen oetbinblicfe madjt, fo topf ©otteg SBitt unb SBort ben»

felben julaßt. Ser Eib aber, fo bie Unbertfeanen gefdjtooren, ift
©otteS SBort jutoiber, inbem fp feierbitrcfe öffentlidj unb

fräfenlidj ber Dberfcit iren Don ©ott oerlitfenen ©matt be»

nemmen, affo baß biS ir juramentum toof fan ein vin-
culum iniquitatis genampt toerben. Sann fp feaben ju»
famen gefdjtooren 1. bie SanbSgeredjtigfrit feanbjufeaben,
baS ungereefete abjufcfeaffen, 2. ©o ein ober baS anber Drt
SBefdjtoärben feette üon irer Dberfeit, motten fp bemfelben

audj mit SBaaffen jum reefeten feelfen. Sife ©lud etforberet
©ott nit üon ben Unbertfeanen, fonber üon ber Dberfeit,
»ie föfcfeeS fein unb »iber im ©fafe ©otteS ju (efen ift.

3um anbern fan, Sraft ©otteS SBort, niemanbS einen

Sib bem anberen fefetterert, ber bejfen nit SJtadjt unb ©»att
feat. Sinn finb bie Unbertfeanen fo »eit irer Dberfeit Der»

0 SPotiseifeud) 6, gol. 273b
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sei. Dies wurde ihnen durch folgende von dcn Geistlichen

in Schrift verfaßte Gründe beigebracht:

Grund der Cids-dispensation des unguten puren-punds.')
Mächtig ist es sich zuvcrwundern ab der großen

Vermessenheit etlicher der eidgenössischen Stetten Underthanen,

daß dieselben sich wider ihre von Gott gcgäbne Oberkeiten

haben mit Eiden verbinden dörfen. Schröcktich auch zuhören,

daß sy so weit liechtsinniger wys gestigen, daß sy solchen

ihren Eidschwur mit zugesetztem greuwlichen Fluch bestätiget

haben, Sachen, die ihnen an ihrer Seel ein immer werenden

gnagenden Wurm erwecken werden, wo sy nit by Zyteu
disen ihren fäler bekennen und mit desselben Widerrufung
abschaffen werden. Dann daß derselb nit billich und Gott wol-

gefellig sye, ist erstlich daraus abzunemmen, diewyl kein Eid-

fchwur für recht kan erkennt werden, der wider Gott und syn

Heiliges Wort strytet, Ursach, diewyl der Eid allein den Menschen

verbindlich macht, so wyt Gottes Will und Wort
denselben zulaßt. Der Eid aber, so die Underthanen geschworen, ist

Gottes Wort zuwider, indem sy hierdurch öffentlich und

fräfenlich der Oberkeit iren von Gott verlichncn Gwalt be-

nemmen, also daß dis ir sursmoutum wol kan ein vim
«ulum inic^uituti« genampt werden. Dann sy haben

zusamen geschworen 1. die Landsgerechtigkeit handzuhaben,
das ungerechte abzuschaffen, 2. So ein oder das ander Ort
Beschwärden hette von irer Oberkeit, Möllen sy demselben

auch mit Waaffen zum rechten Helsen. Dise Stuck erforderet
Gott nit von den Underthanen, sonder von der Oberkeit,
wie sölches hin und wider im Gsatz Gottes zu lesen ist.

Zum andern kan, Kraft Gottes Wort, niemands einen

Eid den, anderen schweren, der dessen nit Macht nnd Gwalt
hat. Nun sind die Underthanen fo weit irer Oberkeit ver-

') Polizeibuch 6, Fol. 27Zd.
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bunben, baß fp ofene bero ©utfeeißen unb SBorWüffen fidj
mit feinem Eib anberen üerbünbficfe madjen fönnen, fo wenig
afS ein Sinb ofene ©utfeeifjen fpneS SBafferS; bis fann ab*

genommen werben uS bem, fo gelefen wirt int 4. 33ucfe

SJtofiS cap. 30 glpdj ju anfang: Ein SBpb aber, »an fp
bem §erren ein ©etübb getobet feat, unb fidj in attmeg

oerbunben feat in ireS SBafferS feaufi, fit irem SJtagtfeum,

fo ir SBaffer ir ©etübb ober ir SBcrbünbtnuß, bamit fp ifere

©eef oerbunben feat, feören roirt unb bp ir ftittfdj»eigen
»irt, fo fotten alle ire ©elübb gelten unb afle SBerbünbt»

miß, bamit fp ir ©eet oerbunben feat, fott gelten: SBo

aber ir SBaffer fp toenbig madjen roirt, an bem Sag, ba

er eg toirt gfeört feaben, fo fott feine uß iren ©fübben,
ober irer Sßerbünbtnuffen, mit benen fp ire ©eet oerbunben

feat, gelten, unb ber §err toirt iren oergäben, biempt eg ir
SBatter gemacfeet feat ju nicfetS.

SrittenS, ein Eib»fcfewitr uß SBiberwitten unb gecfeem

3orn gefdjedjen, mag auefe ttit gittgljeißett werben uttb feie»

mit wol aufgefeebt, wie eS fidj bau anfcfecn faßt, baß bie

Unbertfeanen uß gefaßtem SBiberwilfcn gegen ben Slmbt»

leuten getfean feaben. SiS tefett baS exempel SaoibS, ber

nocfe jur 3rit nit Sönig in gfraef war. Er fdjwur mit

bifen SBorten: ©ott tfeuc bis unb nod) mefer ben geittben

Saoibg, too idj bifem (Stabal), big ber SJtorgen aitbtitfet,
ettoaS überlaffe uß allem, baS er feat. ©teidjtoot feat er

feernacfe ©ott bandet, baß er ©tegeitferit gefunben, bifen

fpnen Eibfefewur ju brecfeen, inbem er gefprodjen: ©elobet

fpe ber feett ber ©ott gfraef, ber biefe uff bifen Sag mir

entgegeit gefanbt feat; unb gefegnet fpe bpn Statfe, unb ge»

fegnet fpeft bu, baß bu mir feilt erweferet feaft, baß iefe

nit mit SBlutüergießen fommen bin unb alfo mpn feanb

mir §eil gefrfeaffet feette. 1. SBuefe Samuels, cap. 25.
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bunden, daß sy ohne dero Gutheißen und Vorwüssen sich

mit keinem Eid anderen verbündlich machen können, so wenig
als cin Kind ohne Gutheißen fynes Batters; dis kann

abgenommen werden us dem, so gelesen wirt im 4. Buch

Mosis oäp. 30 glych zu ansang: Ein Wyb aber, wan sy

dcm Herren ein Gelübd gelobet hat, und sich in allweg
verbunden hat in ires Vatters Hauß, in irem Magthum,
so ir Vatter ir Gelübd oder ir Vcrbllndtnuß, damit fy ihre
Seel verbunden hat, hören wirt und by ir stillschweigen

wirt, so söllen alle ire Gelübd gelten nnd alle Verbündtnuß,

damit sy ir Seel verbunden hat, soll gelten: Wo
aber ir Batter sy wendig machen wirt, an dem Tag, da

er es wirt ghört haben, so soll keine uß iren Glübden,
oder irer Verbündtnusscn, mit denen sy ire Sect verbunden

hat, gelten, und dcr Herr wirt iren vergäben, diewyl cs ir
Vatter gemachet hat zu nichts.

Drittens, ein Eid-fchwur nß Widerwillen und gechem

Zorn gcschechen, mag anch nit gntgheißen werden und hiemit

wol aufgehebt, wie es sich dan ansehen laßt, daß die

Underthanen uß gefaßtem Widerwillen gegen den Ambt-
leüten gethan haben. Dis lehrt das sxsmvst Davids, der

noch zur Zeit nit König in Israel war. Er schwur mit

disen Worten: Gott thue dis und noch mchr den Feinden

Davids, wo ich disem (Rabat), bis der Morgen anbricht,

etwas überlasse uß allem, das er hat. Gleichwol hat er

hernach Gott dancket, daß er Glegenhcit gefunden, disen

synen Eidschwur zu brechen, indem er gesprochen: Gelobet

sye der Herr der Gott Israel, der dich uff disen Tag mir

cntgegen gesandt hat; und gesegnet sye dyn Rath, und

gesegnet syest du, daß du mir hüt erwehret hast, daß ich

nit mit Blutvergießen kommen bin und also myn Hand
mir Heil geschaffet hette. 1. Buch Samuels, «av. 25.
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3um oierten featten bie Theologi barfür, baß bie Eib»

fcfewür, fo guten ©fafeett uttb ©ebrücfecn eines StaitbS ober

StegimentS juwiber fottfen, ungültig fpn follen, nnb feiemit

wiberrüft werben, uß Urfactj, wpt eS ©otteS SBitlen, bafi
alle Unbertfeanen ficfe ben guten ©fafeett ber Dberfeit unber»

werffen foffeit. Siöm. 13. SBem ift bifer ber Uitbertfeanen
Eib allen guten ©fafeett bifetS foblicfeen StaitbS juwiber,
fan berwegen unb fott üon äffen benen, fo benfelben ge»

fcfeworcii, wiberattfgefeebt toerben.

Setftlid) ftreitet bifer Eibfdjrour feeiter unb flar wiber

baS fünfte ©ebot ©otteS, fatt beßwegen ben Unbertfeaneit

nüt anberS bann beu jptlidjen unb ewigen gtuefe uff ben

§alS bringen, inbem fp jufamen gefdjworeu, ifer Dberfeit,
baS ift bie SBaffer beS S5atter»SanbS, mit geweferter feanb

ju überjiefecn unb mit SBaffen ju jwingen. gft alfo bifer

Sdjtour foioof wegen beg ©fatjeg ©otteS, als loegen er»

ootgenben großen ItebetS unb Sttaf wibeiumb uffjefeebett.

33p bifem allem ift ifenen wol ju reprsesentiren ber

lieefetjinitige Eibfcfewur Herodis, ber Johanni bem Seüffer

fpnen Sopf gefoftet, SJtatf. 14. cap. unb berjenigen guben,

weldje ficfe Derbamtet nüt ju effen, bis fp Paulum gelobet

feetten, Stet. 23. Sann bife beibe exempel in ©otteS SBort

üerjeicfenet finb, jur Unbertopfttitg, bamit mau ficfe oor fofefeen

ungebürfiefeen Eibfefetoüten flißig üerfeüte.
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Zum vierten halten die DKootoAi darfür, daß die Eid-
schwür, so guten Gsatzen und Gebruchen eines Stands oder

Regiments zuwider loufen, ungültig syn söllcu, nnd hiemit
widcrrüft werden, uß Ursach, wyl es Gottes Willen, daß

alle Underthanen sich den guten Gsatzen der Oberkeit under-

werffen söllen. Röm. 13. Wem ist diser der Underthanen
Eid allen gnten Gsatzen disers loblichen Stands zuwider,
kau derwegcn und soll von allen denen, so denselben

geschworen, wideraufgehebt werden.

Letstlich strcitct diser Eidschwur heiter und klar wider

das sünftc Gebot Gottes, kan deßwegen dcn Underthanen

nüt anders dann dcn zytlichen und ewigen Fluch usf den

Hals bringen, indem sy zusamen geschworen, ihr Oberkeit,
das ist die Bàtter dcs Batter-Lands, mit gewehrter Hand

zu überziehen und mit Waffen zu zwingen. Ist also diser

Schwur fowol wegen des Gsatzes Gottes, als wegen cr-

volgenden großen Uebels und Stras widerumb uffzeheben.

By disem allem ist ihnen wol zu rsprsossntirsn der

liechtsinnige Eidschwur Ileroctis, der 5oKunui dem Teüffer
synen Kopf gekostet, Matt. 14. os,v. und derjenigen Juden,
welche sich verbannet nüt zv essen, bis sy ?uutuiu getödet

hetten, Act. 23. Dann disc beidc sxonivet in Gottes Wort
verzeichnet sind, zur Undcrwysung, damit man sich vor solchen

nngcbürlichen Eidschwüren flißig verhüte.
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